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*74 gnmw, jfftroei). Çûttbto. tfeCttrnfl („ättetjterblatt")

bet ©eroerbefSul-Kommiffon. Qu allen gragen beS @e=

roerbeganbeS rote bet öffentlichen roar fein fadi>Hdje§
«nb ruhiges Urteil fehr gefegt. @r erteilte nur ein
atlter oon 51 Qahren. ©eine berufliche unb geroerbliSe
$âtigïeit ft^ern bem »ergorbenen ein gutes Anbeuten,

f grieöttS Staeft, Qtmntetnteigct in 2ftttblethal
(Aargau), ftarb am 1. Quit im Alter non 34 fahren.

t Sranj £>offmann, ©attlermeiffer in Horburg
(Aargau) ftarb am 5. Quit im Hilter oon 87 Qahren.

t Sttortß Ütfieöt<9tteöroeg, ©dhmiebmetfter in ßittou»
©pagan (ßujern), ftarb am 5. Quit im Hilter oon 72
Qahren,

üerschicdenes.
' ©tabtifSe ttöerte »oben. @nbe Quni trat ®ireftor

©. «Pfiftcr oon ber ßettung ber ftäbtifc^en HBerfe
jurfict, um al§ ©InunbaStjigjäbriget fid) in ben SHu^e=

ftonb ju begeben. ®te ©ntroicllung »abenS jur Qnbu«
grleftabt hängt eng mit bem Stamen @. Sßffffer jufammen,
ba er unb fetn »ruber Stöbet Sßffffer bie girma »roron,
»ooeti & Sie. nach »aben heraujogen. ®urtf) mannigfache
»ortehrungen unb (Meisterungen oerftanb eS ®. Q3fifter,
bte girma bauernb in »oben ju oeranîetn. Als früherer
©tabtammann oon »aben, als ®ireftor ber ©leftrijitäts»
gefeüfSoft unb ber gäbtifSen SGßerfe hat ber B«rücfge»
tretene ein bauernbeS »etbieng um bte ©ntroidlung
»abenS. AuS für bie »ebfirfniffe beS Kurortes hatte
®ireftor Q3fifter ftets einen offenen ©tnn.

»anliege flreölte unb ©Suffung einer fünften ®eS°
niletfteüe bei ber Söofferoerforgung in QfittS- ®er
©tabtrat oon QüriS oerlangt SRadgtragïrebite oon 580,320
granïen für ben orbentltdjen »ei fegt, roooon 303,140 gr.
für baS »auroefen I; 1,296,125 gr. für bie befon»
beren Unternehmungen, roooon 599,500 für baS ©let tri»
jitätSroert, 403,160 gr. für bie HBafferoerfor »

gung unb 201,300 gr. für bas ©aSroerî. getner
beantragt ber ©tabtrat bem ©rogen ©tabtrate bte ©Saf=
fung ber 5. SeSnifergelle bei ber Sßafferoerforgung,
beren SBertgätte» unb QnftaüationSabteilung fett etnigen
Qahren ftar! belaftet fei. ®te QahreSetnnahmen aus
©rfteKung oon §auSanfd)lüffen, QnftaHationen unb
ggarenoetfauf feien oon runb 378,000 gr. im Qagre
1920 bis auf runb 952,000 gr. im Qagre 1927 ange-
fliegen. ®te brei SDtann beS AufffStperfonalS feien ber»

art mit Arbeit überhäuft, bag naSgerabe ber georbnete
»etrieb unb bie gute »ebtenung ber Abonnenten leibe,
namentlich aber bie HBirtfdjaftltchfeit beS »etriebeS in
grage gefteHt fei.

3Sertft9tten*@rridjtung in Sujern. ®er ©tabtrat
oon Sujern beantragt bem ©rogen ©tabtrate bie ©in»
ridjtung oon ©djulräwmen als Söertgätten für oerfSte»
bene »erufe unb oon Räumen für Belehnen unb theo»

retifdjen Unterricht mit 19,000 gr. Koftenaufroanb behufs
Ausbau ber geroerbtiSen gortbilbungSfS«Ie.

®er ©S»6 beS SDleiftertitelS. ®er ©ntrourf ju
einem »unbeSgefefc über bie berufliche AuSbitbung,
ber fettig ausgearbeitet ift unb auf bie ©eptemberfeffion
ber etbgenöffifSen Stäte unterbreitet roerben foH, enthält
roeitgehenbe »eftimmungen über ben@d)ufc beS SDtei»

ft er tit eis. ©8 tönnen barnaS bie »erufSoerbänbe
baS SRedEjt jur gührung beS SDtelgertitelS oon einem gähig»
JettSauSroetS abhängig machen. ®ie SDteigerprüfungen
follen unter öffentliche Kontrolle geftellt roerben. Qeber

©çhweijer roirb nach fünfjähriger £ätigfeit im »erufe
mit ßehrlingSjeugntS ober AbgangSjeugntS einer tedh»

nifSen ©djule jur »rüfung jugelaffen. ®aS Stefultat

ber Prüfung, baSSReifferbiplom, bereStigt jur güh'

rung beS ÜÜletffertitelS in »erblnbung mit bem »erufe-

öffentliche Arbeiten ber »unbeSoerroaltung follen nue

an Steiger mit bem gefdjüfcten Sitel oergeben roerben-

®te Haltung oon Sehlingen foil baoon abhängig g«'

maSt roerben tönnen, bag ber »etrtebstnhaber ober ein

Angefteliter beS »etriebeS ben gäljigfeltSauSroetS als

SRetger im »erufe erroorben hat. ®urS bie Übergang^
beftimmungen follen SJieifter, bie bei Qntrafttreten beS

©efegeS fSon als folche tätig roaren, ohne roeitereS baS

SReSt erhalten auf gührung beS SOteiftertitelS. ®ie Hlamen

ber biplomierten HRetfter follen in ben Amtsblättern cet»

öffentlich unb, naS »erufen georbnet, in ein ©efamt'
regifter eingetragen roerben, bas jebermann jur ©ingflt
offen fteht.

®te »eftimmungen über ben ©cgufc beS HJleiftertitel»
bilben ein befonbereS Kapitel im ©efegeSentrourf über

bie berufliche AuSbilbung. ©te follen baS tedjnlfche unb

JaufmännifSe Können beS SWeifterS beffer jum AuSbrua
bringen gegenüber jenen ©lementen, roel^e auf ©runb
ber ©eroerbefreiheit tn bie Kreife beS ©eroerbeS etnge=

brungen flnb, ohne beren berufliche unb morallfdje Hin-

fprü^e ju erfüllen.

»olWfport unb »oUSroirtfchaft. (SRitget.) ®a«

Aufïommen neuer ©portarten fann bie erfreuliche 2öit"
îung haben, bag mit ber Bett neue Qnbuftrlejroetge ent'

ftehen unb baburdj neue ©rroerbSquellen erfSloffen roer»

ben, befonberS bann, roenn fich ein ©port bis jur »oll?'
tümltcheit burSjufegen oetmag. @8 ift beïannt, bag

unfere ßeberlnbuftrte gugbälle auf ben 3Rarft bringt,
bie ben »ergletdj mit erftflaffigen fremben ©rjeugniffe«
aushalten unb bie auS fSon mehrmals an intetnatiö'
nalen treffen gefpielt roorben gnb. SenniSrafettS
roerben ebenfalls tn ber ©djmeij fabrijtert unb gelten
als Ctualitätsprobufte. ®ie ^erftellung oon ©fiern
unb ©Slitten befSäftigt im ©larnerlanb, tn ben

Kantonen »ern, ©raubünben, Aargau unb anberSto"
mtnbeftenS 200 Arbeiter. ®ie ungeahnte ©ntroiettung beS

SEßafferroanbernS, befonberS in ®eutfSlanb unb

öfterreiS. bürfte baju beitragen, bag btefer ©port in

abfehbarer Beit auS bei uns ju einem »oifSfport roirb-
»ereits finb in ber ©Stoeij etnige hunbert galtboote
im ©ebrauS- ®te »ereinigung fSweijerifS^*
glugroanberer mit ©ig tn BäriS fteHt gS Î"*
Aufgabe, bte SeSntf beS SBafferroanbernS befanntjuma«
Sen unb bas glugfahren burS ©pejialîarte unb ge«

brudte gührer ju erleichtern. ®ie groge Buhl reijooßet
glugläufe unb ©een, mit benen bte Statur gerabe unfe*
ßanb bebaSt hut, roirb ber Ausbreitung beS SOßaffe*'

roanbernS ohne B»eifel förberliS fein. ®ie erfreultS®
SatfaSe, bag bie nötigen ©eräte nun auS im Qnlanb
hergefteltt roerben unb bag bie ©Sweijer galtboote fpe*

jteH für unfere »erhältnlffe gebaut finb, roirb bie ©nt»

roidlung beS glugroanbetnS gSerllS befSleunigen. ®en
©rjeugniffen unferer etften galtbootroerft roirb neben

jroedtmägiger unb foliber Konftruïtton groge Kenter»

gSergett naSgerühmt, eine ©injelhett, bie nlc|t nur ber

Steuling ju fSäfcen roeig. ®te neue gabriïation gellt
©rogboote für lange glugroanberungen her, roährenb
ein billigeres Kletnboot ben »ebürfniffen ber Qugenb

entgegenïommt. gür beibe ®ppen gelangt etnhetmifS^
SDtaterial jur »erarbeitung. SRan barf hoffen, baS flöaff
ferroanbern roerbe ffS auS In bem ©Inne ju etnent

fSmeijerifSen »oifSfport entroideln, bag jeber Käufe«
feinen ©tolj barein fege, ein ©Sroetjer galtboot ju et«

roerben. @r ïann auf biefe HBetfe jur ©tgarïung eine«

aufgrebenben Qnbugrte beitragen. (©SmeijerrooSe)

©SwrtsertfSc ©aSapparate-gabril ©olotgurn. ®i«
©eneraloetfammlung befSlog für baS am 31. äRärj 1928

174 Mustr. fchwetz. Haudw.

Ver Gewerbeschul Kommiffon. In allen Fragen des Ge-
werbestandes wie der Öffentlichkeit war sein sachliches
und ruhiges Urteil sehr geschätzt. Er erreichte nur ein
Alter von 51 Jahren. Seine berufliche und gewerbliche
Tätigkeit sichern dem Verstorbenen ein gutes Andenken.

î Friedrich Raetz, Zimmermeister in Mühlethal
(Aargau), starb am 1. Juli im Alter von 34 Jahren.

-j- Franz Hoffmann, Sattlermeister in Aarburg
(Aargau) starb am 5. Juli im Alter von 87 Jahren.

Moritz Rüedi-Riedweg, Schmiedmeister in Littau-
Spahau (Luzern), starb am 5. Juli im Alter von 72
Jahren.

llmchiàne!.
Städtische Werke Baden. Ende Juni trat Direktor

C. Pfister von der Leitung der städtischen Werke
zurück, um als Einundachtzigjähriger sich in den Ruhe-
stand zu begeben. Die Entwicklung Badens zur Indu-
striestadt hängt eng mit dem Namen C. Pfister zusammen,
da er und sein Bruder Theoder Pfister die Firma Brown,
Boveri à Cie. nach Baden heranzogen. Durch mannigfache
Vorkehrungen und Erleichterungen verstand es C. Pfister,
die Firma dauernd in Baden zu verankern. Als früherer
Stadtammann von Baden, als Direktor der Elektrizitäts-
gesellschaft und der städtischen Werke hat der Znrückge-
tretene ein dauerndes Verdienst um die Entwicklung
Badens. Auch für die Bedürfnisse des Kurortes hatte
Direktor Pfister stets einen offenen Sinn.

Bauliche Kredite und Schaffung einer fünften Tech-
nikerstelle Sei der Wasserversorgung in Zürich. Der
Stadtrat von Zürich verlangt Nachtragkredite von 580,320
Franken für den ordentlichen Verkehr, wovon 303,140 Fr.
für das Bauwesen l; 1,296,125 Fr. für die beson-
deren Unternehmungen, wovon 599,500 für das Elektri-
zitätswerk, 403,160 Fr. für die Wasserversor-
gung und 201,300 Fr. für das Gaswerk. Ferner
beantragt der Stadtrat dem Großen Stadtrate die Schaf-
fung der 5. Technikerstelle bei der Wasserversorgung,
deren Werkstätte- und Jnstallationsabteilung seit einigen
Jahren stark belastet sei. Die Jahreseinnahmen aus
Erstellung von Hausanschlüssen, Installationen und
Warenverkauf seien von rund 378,000 Fr. im Jahre
1920 bis auf rund 952,000 Fr. im Jahre 1927 ange-
stiegen. Die drei Mann des Aufsichtpersonals seien der-
art mit Arbeit überhäuft, daß nachgerade der geordnete
Betrieb und die gute Bedienung der Abonnenten leide,
namentlich aber die Wirtschaftlichkeit des Betriebes in
Frage gestellt sei.

WerlstStten-Errichtung in Luzern. Der Stadtrat
von Luzern beantragt dem Großen Ttadtrate die Ein-
richtung von Schulräumen als Werkstätten für verschte-
dene Berufe und von Räumen für Zeichnen und theo-
retischen Unterricht mit 19,000 Fr. Kostenaufwand behufs
Ausbau der gewerblichen Fortbildungsschule.

Der Schutz des Meistertitels. Der Entwurf zu
einem Bundesgesetz über die berufliche Ausbildung,
der fertig ausgearbeitet ist und auf die Septemberseffion
der eidgenössischen Räte unterbreitet werden soll, enthält
weitgehende Bestimmungen über den Schutz des Mei-
stertitels. Es können darnach die Berufsverbände
das Recht zur Führung des Meistertitels von einem Fähig-
keitsausweis abhängig machen. Die Meisterprüfungen
sollen unter öffentliche Kontrolle gestellt werden. Jeder
Schweizer wird nach fünfjähriger Tätigkeit im Berufe
mit Lehrlingszeugnis oder Abgangszeugnis einer tech-

nischen Schule zur Prüfung zugelassen. Das Resultat
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der Prüfung, das Meisterdiplom, berechtigt zur Füh'

rung des Meistertitels in Verbindung mit dem Berufe-

Öffentliche Arbeiten der Bundesverwaltung sollen nur

an Meister mit dem geschützten Titel vergeben werden-

Die Haltung von Lehrlingen soll davon abhängig ge'

macht werden können, daß der Betrtebsinhaber oder ein

Angestellter des Betriebes den Fähigkeitsausweis als

Meister im Berufe erworben hat. Durch die Übergangs'
bestimmungen sollen Meister, die bei Inkrafttreten des

Gesetzes schon als solche tätig waren, ohne weiteres das

Recht erhalten auf Führung des Meistertitels. Die Namen
der diplomierten Meister sollen in den Amtsblättern ver-

öffentlicht und, nach Berufen geordnet, in ein Gesamt-

register eingetragen werden, das jedermann zur Einficht
offen steht.

Die Bestimmungen über den Schutz des Meistertitels
bilden ein besonderes Kapitel im Gesetzesentwurf über

die berufliche Ausbildung. Sie sollen das technische und

kaufmännische Können des Meisters besser zum Ausdruck

bringen gegenüber jenen Elementen, welche auf Grund
der Gewerbefreiheit in die Kreise des Gewerbes einge-

drungen find, ohne deren berufliche und moralische An-

spräche zu erfüllen.

Volkssport und Volkswirtschaft. (Mitget.) Das

Aufkommen neuer Sportarten kann die erfreuliche Wir'
kung haben, daß mit der Zeit neue Industriezweige ent-

stehen und dadurch neue Erwerbsquellen erschlossen wer-
den, besonders dann, wenn sich ein Sport bis zur Volks-

tümlichkeit durchzusetzen vermag. Es ist bekannt, daß

unsere Lederindustrie Fußbälle auf den Markt bringt,
die den Vergleich mit erstklassigen fremden Erzeugnissen

aushalten und die auch schon mehrmals an internatio-
nalen Treffen gespielt worden find. Tennisraketts
werden ebenfalls in der Schweiz fabriziert und gelten
als Qualitätsprodukte. Die Herstellung von Skiern
und Schlitten beschäftigt im Glarnerland, in den

Kantonen Bern, Graubünden, Aargau und anderswo
mindestens 200 Arbeiter. Die ungeahnte Entwicklung des

Wasserwanderns, besonders in Deutschland und

Österreich, dürfte dazu beitragen, daß dieser Sport in

absehbarer Zeit auch bei uns zu einem Volkssport wird.
Bereits sind in der Schweiz einige hundert Faltboote
im Gebrauch. Die Vereinigung schweizerischer
Flußwanderer mit Sitz in Zürich stellt sich zur
Aufgabe, die Technik des Wasserwanderns bekanntzuma-
chen und das Flußfahren durch Spezialkarte und ge-

druckte Führer zu erleichtern. Die große Zahl reizvoller
Flußläufe und Seen, mit denen die Natur gerade unser
Land bedacht hat. wird der Ausbreitung des Wasser-
wanderns ohne Zweifel förderlich sein. Die erfreuliche
Tatsache, daß die nötigen Geräte nun auch im Inland
hergestellt werden und daß die Schweizer Faltboote spe-

ztell für unsere Verhältnisse gebaut sind, wird die Ent-
Wicklung des Flußwanderns sicherlich beschleunigen. Den
Erzeugnissen unserer ersten Faltbootwerft wird neben

zweckmäßiger und solider Konstruktion große Kenter-
stcherheit nachgerühmt, eine Einzelheit, die nicht nur der

Neuling zu schätzen weiß. Die neue Fabrikation stellt

Großboote für lange Flußwanderungen her, während
ein billigeres Kletnboot den Bedürfnissen der Jugend
entgegenkommt. Für beide Typen gelangt einheimisches
Material zur Verarbeitung. Man darf hoffen, das Was-
serwandern werde sich auch in dem Sinne zu einem

schweizerischen Volkssport entwickeln, daß jeder Käufer
seinen Stolz darein setze, ein Schweizer Faltboot zu er-
werben. Er kann aus diese Weise zur Erstarkung einer
aufstrebenden Industrie beitragen. (Schweizerwoche)

Schweizerische GaSapparate-Fabrik Solothurn. Die
Generalversammlung beschloß für das am 31. März 1928
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|tt ©nbe gegangene ©efdjäftSjaht eine Dioibenbe non
° /o auf ba§ ?ßciorität§= forote auf bas ©tammaftien»
">Pttal non jufammen 450,000 gr. auszurichten. ©eit
*met Sfïet^e non fahren îonnte eine Dioibenbe rtic^t
WSgeïidjtet werben.

^ ®aSoetforg«ng in ©djmetifou (@t. ©allen). (Sort.)
Donnerstag ben 21. $uni erfreut fid) bie 99eoöl=

«rung ber ©emeinbe ©djmerifon ber SBo^Itat beS ©afeS.
Rachbem alte SBorauSfetjungen für Abnahme ber Sei»

{"«gen erfüllt waren, tonnten bte ©lieber geöffnet wer»
?» Sur großen gteube fämtlidier Hausfrauen, $um

jjjwu 3Jiai würbe am 21. ftuni baS Siadfjteffen auf bem
®as geîoét, welcôeS ©teignis wobt in freubiger ©rinne»
*"ug bleiben wirb.

®aâ»crforflttHfl in Uznadj (@t. ©alten). (Sott.)
»*»03 lange mährt, wirb entließ gut". DiefeS Sprich»

bat fief) bei unferer längft erfetjnten ©aSberfor»
jMig mieber einmal glcinjenb ermahrt. gaft unet»
hortet plöfcltd) tonnten Donnerstag ben 21. Snni 1928
"benbs fdjon bie erften ©aStjerbe in betrieb gefegt wer«
°®u nnb am greitag ging e3 bann tn fieberhafter ©tie
a« bas ffintlüften ber Seitungen. Stidjt ohne etroelcheS

pgen fc^icïten fid) alSbatb bie marteren grauen, Such»
J*r ober SRägbe an, bie erfte SDÎahlzett ju bereiten,
"ütetleicljt machte ba unb bort bie ÜBaljl ber ©peifefarte
Reiches ßopfzetbrechen. ©ott man es mit einer Pfanne
"»H SDîitjb probieren, foü man ein ©üpplein fod)en ober
j}9r risfteten, einen SBraten anzubrennen. äJieine Aach»
Win entfdjloß ftd) mit etwas kleinem ju beginnen.
®te toottte ein „©tierenauge" machen, aber ber Anten
or fd)on auf bem Söcennpunft angelangt, bebor bas

nur reclft offen mar, nnb bis fie bie ©diäten mit
beut ßeigfinger auSgeftridhen hatte — maS eine fpar«
lome Hausfrau boch tun muh, mar baS ©piegetei fdjon
mwet als fie es münfehte. ©ine anbete Huge HouS-
jjou nu|te bie ïatfadje, bah ber ©asmeffer auf „unter
j^utt" ftanb, bagu aus, am ©amftag bormittag Sut)»
|«tfd) tinb ju fieben, maS ihr auch glüdltdj gelang.
Ueberau tjerrfchte greube unb rourbe ber guten Ouali»
jat beS ©afeS hotjeS Sob gefpenbet. Surjum, bie ©in»
tugrung beS ©afeS tn nnferer ©emeinbe ift nicht bloß
ein SDîarïftetn tn ihrer Sulturgefchichte, fonbetn fie barf
aud) als mitffames SKittel zur SKehrung unb geftigung

©tärteS am heimtfcfjen Herbe betrachtet werben,
®'e fet uns barum roitlfommen

©ingebaute äRobel in ben »«reinigten Staaten.
(Storr.) Die ©ntroidlung beS ©efdjäfteS in eingebauten
pöbeln ift etne ber bemertenSmertefien Überraschungen

holjoerarbeitenben gnbuftrle in ben bereinigten
Maaten, fchreibt „The Timberman". ©8 ift bie Anerfen»
}ju«g beS ftanbarbifterenben ^rhijipS innerhalb gewiffen
®tenjen. Der Umfang beS ©efdjäfteS erweitert fid) oon
*ag ju Dag unb ber ©tit unb bie atigemeine AuSatbei»
•Wfl ber SBare zeigt einen ftänbigen gortfdjritt. DaS
^bfltfniS nach eingebauten Sötöbetn entwirtelte einen
® genen gnbuftrtezwetg. @r oerjieht bte Hausfrau mit
w?t SRenge oon »equemlidjfetten, oon metchen ihre
®tyßmutter ftdj nie hätte träumen taffen. Der befdjel»
®JJ»e ^ßretS ber eingebauten SDtöbet, zu bem fie banî ber
^caffenerzeugung geboten werben fönnen, fteflt fte in ben

Bei Räre$$enänderuüflen
*oKen unfere geehrten Abonnenten jnr SBernteibttng

Irrtümern uns neben ber genauen neuen
Ns auch bte alte Ab reffe mitteilen.

Die ©fpebition.

Bereich eines jeben, ber ft<h ein Heim einrichtet, ©tn»
gebaute 9ftöbel ftetten tatfädjlt<h etn ©tanbarbbebärfnts
jeber noch fo befchetbenen SfBoljnung bar. SBte baS
Automobil, fo werben auch bie eingebauten 3RöbeI als
eine îtotwenbigïett im Haushalte empfunben.

©prachenpflege. Le Traducteur, fronzöfifdh'beutfdheS
©pradjlehr» unb UnterhaltungSbtatt. SSBer fidh fein bischer,
granzöfifdj) retten ober basfelbe weiter auëgeftalten miß,
ber gretfe nach btefer tejtlidh/ iHuftratio unb auch tedp
nifdh oorzöglich auSgeftatteten gettfehrift. Probeheft foften»
loS burc| ben Söertag beS Traducteur in La Chaux-
de-Fonds.

gnbten, Saufunft, Sanbfchaft unb SBoltSleben. 304
ganzfettige Abbilbungen in Äupferttefbruct mit einer
©Inlettung unb furzen S9ilberläuterungen oon SRartin
Hürlimann. gormat 24x31 cm. gn orange ®anz»
leinen gebunben. $tel8 §=*;„ 32.50. Sßerlag greh &
SSaSmuth,

9)m SRahmen beS „Orbis Dcrratum", jener grohan»
gelegten ÄoSmographie, bte in ben legten fahren berech»

tigteS Auffehen erregt hat, ift fûrzlidj etn neuer 93anb

aufgelegt worben, ber bei Seuten oom Baufach auf be»

fonbereS gntereffe ftohen wirb, gn ben funftgefdjicht»
liehen Sßerfen bis anhtn ift bie tnbifche S3aufunft nicht
nur allein ftarf oernadhlähigt worben, fonbetn fehlt leiber
gerabezu ganz; SRefopotamten unb ^ßerfien galten für
uns als bte öftlidjen ©renzlänber alter Sunft. SCßtr be»

grüben eS heute baher umfomehr, wenn wir burä) ein
oorbilblicheS SCßerf Äunbe oon ferner S3aufunft erhalten
unb freuen uns an bem ©rfolge unfereS SanbSmanneS,
beS 3ö*<her ^»iftoriferS ÜRartin Hürlimann, bem eS hier
gelingt, mit feinem 93anbe „gnbten" uns ganz tu ben
Sann jener zauberhaften Architeftur unb Sanbfdjaft zu
Ziehen.

Der 33erfaffer gibt tn ber gebrängten ©inlettung zuerjt
einen Qberblicf über bie ©eologte unb ©eographte Jßotber»

inbienS, um baS logifche SBachStum ber bauten aus ihrer
fpezteHen Sage heraus oerftänbltch zu machen. SBir fehen
barauS, wte baS SBaffer, fei eS nun in ber gotm beS

SOteereS ober ber glüffe beftimmenb auf baS Seben ber
gnber, wte auf beten ganze Äultur wirft. Analog oer»
fährt Hürlimann in ber golge mit einem weiteren Abriß
über bie im Seben eines jeben gnberS eine fo widjtige
9Me fpielenbe Religion, bte ftärfet wirft als alle polt»
tifdjen unb öfonomifchen gragen. D6 ihm btefeS Söilb

gelungen, ift etne anbete grage ; benn eS bleibt ein ziem»

lieh auSjichtSlofeS Unterfangen, bte ungeheure Sßtelgeftal»
tigfett ber Inbifdjen iReligton, bie fid) oermengenben
®laubenSlehren unb tnbioibualiftifchen SßorfteHungen auf
einen gemeinfamen SRenner zu bringen unb auf etnigen
©eiten auch nur einigermaßen ftar zu legen. Äutze mel»
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W Ende gegangene Geschäftsjahr eine Dividende von
V V» auf das Prioritäts- sowie auf das Stammaktien-
Capital von zusammen 450.000 Fr. auszurichten. Seit
ttner Reihe von Jahren konnte eine Dividende nicht
ausgerichtet werden.

^ Gasversorgung in Echmerikon (St. Gallen). (Korr.)
Seit Donnerstag den 21. Juni erfreut sich die Bevöl-
kttllng der Gemeinde Gchmerikon der Wohltat des Gases,
nachdem alle Voraussetzungen für Abnahme der Lei-
kungen erfüllt waren, konnten die Schieber geöffnet wer-

?» Zur großen Freude sämtlicher Hausfrauen. Zum
Men Mal wurde am 21. Juni das Nachtessen auf dem
Gas gekocht, welches Ereignis wohl in freudiger Erinne-
kung bleiben wird.

Gasversorgung in Uznach (St. Gallen). (Korr.)
»Was lange währt, wird endlich gut". Dieses Sprich-
^urt hat sich bei unserer längst ersehnten Gasversor-
Amg wieder einmal glänzend erwahrt. Fast uuer-
wartet plötzlich konnten Donnerstag den 21. Juni 1928
abends schon die ersten Gasherde in Betrieb gesetzt wer»
aen und am Freitag ging es dann in fieberhafter Eile
an das Entlüften der Leitungen. Nicht ohne etwelches
Zagen schickten sich alsbald die wackeren Frauen, Töch-
ker oder Mägde an, die erste Mahlzeit zu bereiten,
-vielleicht machte da und dort die Wahl der Speisekarte
^welches Kopfzerbrechen. Soll man es mit einer Pfanne
voll Milch probieren, soll man ein Süpplein kochen oder
Aar riskieren, einen Braten anzubrennen. Meine Nach-
Arin entschloß sich mit etwas Kleinem zu beginnen.
Sie wollte ein „Stierenauge" machen, aber der Anken
war schon auf dem Brennpunkt angelangt, bevor das

nur recht offen war, und bis sie die Schalen mit
dem Zeigfinger ausgestrichen hatte — was eine spar-
mme Hausfrau doch tun muß, war das Spiegelei schon
dicker als sie es wünschte. Eine andere kluge Haus-
Wau nutzte die Tatsache, daß der Gasmesser auf „unter
àll" stand, dazu aus, am Samstag vormittag Kuh-
s»lsch lind zu sieden, was ihr auch glücklich gelang.
Ueberall herrschte Freude und wurde der guten Quali-
wt des Gases hohes Lob gespendet. Kurzum, die Ein-
suhrung des Gases in unserer Gemeinde ist nicht bloß
ein Markstein in ihrer Kulturgeschichte, sondern sie darf
auch als wirksames Mittel zur Mehrung und Festigung
As Glückes am heimischen Herde betrachtet werden.
Sw sei uns darum willkommen I

Eingebaute Möbel in den Vereinigten Staaten.
(Korr.) Die Entwicklung des Geschäftes in eingebauten
Wwbeln ist eine der bemerkenswertesten Überraschungen
Ar holzverarbeitenden Industrie in den Vereinigten
Staaten, schreibt „I've lumberman". Es ist die Anerken-
AMg des standardisierenden Prinzips innerhalb gewissen
Grenzen. Der Umfang des Geschäftes erwettert sich von
^ag zu Tag und der Stil und die allgemeine Ausarbei-
îung der Ware zeigt einen ständigen Fortschritt. Das
Bedürfnis nach eingebauten Möbeln entwickelte einen
° genen Industriezweig. Er versteht die Hausfrau mit
Mer Menge von Bequemlichkeiten, von welchen ihre
Großmutter sich nie hätte träumen lassen. Der beschei-

Ane Preis der eingebauten Möbel, zu dem sie dank der
-Nafsenerzeugung geboten werden können, stellt sie in den

»ei lialemnSMiWge«
wollen unsere geehrten Abonnenten zur Vermeid« ng
von Irrtümern uns neben der genauen neuen
I^ets anch die alte Adresse mitteilen.

Die Expedition

Bereich eines jeden, der sich ein Heim einrichtet. Ein-
gebaute Möbel stellen tatsächlich ein Standardbedürfnis
jeder noch so bescheidenen Wohnung dar. Wie das
Automobil, so werden auch die eingebauten Möbel als
eine Notwendigkett im Haushalte empfunden.

Literatur.
Sprachenpflege. ?rààur, französisch-deutsches

Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt. Wer sich sein bischen
Französisch retten oder dasselbe weiter ausgestalten will,
der greise nach dieser textlich, illustrativ und auch tech-
nisch vorzüglich ausgestatteten Zeitschrift. Probeheft kosten-
los durch den Verlag des Irsàoteur in 1-a vbaux-
àb'onà
Indien, Baukunst, Landschaft und Volksleben. 304

ganzseitige Abbildungen in Kupfertiefdruck mit einer
Einleitung und kurzen Bilderläuterungen von Martin
Hürlimann. Format 24x31 em. In orange Ganz-
leinen gebunden. Preis Fr. 32.50. Verlag Fretz â
Wasmuth, Zürich.

Im Rahmen des „Orbis Terrarum", jener großan-
gelegten Kosmographie, die in den letzten Jahren berech-
tigtes Aufsehen erregt hat, ist kürzlich ein neuer Band
aufgelegt worden, der bei Leuten vom Baufach auf be-

sonderes Interesse stoßen wird. In den kunstgeschicht-
lichen Werken bis anhtn ist die indische Baukunst nicht
nur allein stark vernachläßigt worden, sondern fehlt leider
geradezu ganz; Mesopotamien und Persten galten für
uns als die östlichen Grenzländer alter Kunst. Wir be-

grüßen es heute daher umsomehr, wenn wir durch ein
vorbildliches Werk Kunde von ferner Baukunst erhalten
und freuen uns an dem Erfolge unseres Landsmannes,
des Zürcher Historikers Martin Hürlimann, dem es hier
gelingt, mit seinem Bande „Indien" uns ganz in den
Bann jener zauberhaften Architektur und Landschaft zu
ziehen. /

Der Verfasser gibt in der gedrängten Einleitung zuerst
einen überblick über die Geologie und Geographie Vorder-
indiens, um das logische Wachstum der Bauten aus ihrer
speziellen Lage heraus verständlich zu machen. Wir sehen

daraus, wie das Waffer, sei es nun in der Form des
Meeres oder der Flüsse bestimmend auf das Leben der
Inder, wie auf deren ganze Kultur wirkt. Analog ver-
fährt Hürlimann in der Folge mit einem weiteren Abriß
über die im Leben eines jeden Inders eine so wichtige
Rolle spielende Religion, die stärker wirkt als alle polt-
tischen und ökonomischen Fragen. Ob ihm dieses Bild
gelungen, ist eine andere Frage; denn es bleibt ein ziem-
lich aussichtsloses Unterfangen, die ungeheure Vtelgestal-
tiqkeit der indischen Religion, die sich vermengenden
Glaubenslehren und individualistischen Vorstellungen auf
einen gemeinsamen Nenner zu bringen und auf einigen
Seiten auch nur einigermaßen klar zu legen. Kurze wei-
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